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Gyetekjährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abuehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall mr 3
22 x Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Conrier werden an
genommen: Jn Leipzig in dere 3 Buchhandlung von H. Kirchner

O Univerfitärsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbandlung, BHreite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Ceurier beſtimmten Mittheilungen Sendangen e. bittet man, wie bisher an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

No. 85. Halle, Donnerstag den II. April 1844.
Hierzu eine Beilage.

1

DPeutſchland.
Berlin, d. 9. April. Se. Maj. der König haben geruht:

4 Den Kreisdeputirten, Rittergutsbeſitzer Hoffmann auf Sla-
wiitz, zum Landrath des Kreiſes Oppeln, im Regierungsbezirk

peln, zu ernennen.
Der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Kammerhere,

außerordentliche Geſandte und bevollmaächtigte Miniſter am
koönigl. baieriſchen Hofe, von Severin, iſt von St. Peters-
vurg hier angekommen.
Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz Georg
zu Heſſen, iſt nach Magdeburg, und Se. Excellenz der Ober-
burggraf des Koönigreichs Preußen, von Bruünneck, nach

Trebnitz von hier abgereiſt.

eineiar,

Se. Durchlaucht der General-

Der Prinz Albert, Gemahl der Königin von England,
wird auch an unſerm Hoflager zum Beſuch erwartet. Der tie-

fen Trauer wegen, welche der Prinz Albert noch um ſeinen dahin-
geſchiedenen Vater, den Herzog von Koburg, beobachtet, wer-

den jedoch alle Hoffeſtlichkeiten bei deſſen Anweſenheit in unſe-
rer Mitte unterbleiben.

Darmſtadt, d. 2. April. Schluß des Promemoria's
Bad predigers Dr. Karl Zimmerman an den König von

ern
Wir wollen den Verlaſſenen helfen wir wollen arme Ge-

meinden vor der Verkummerung bewahren, wir wollen thun,
was die Schrift uns gebietet, Gutes thun an Jeder-
mann, (daß die Proteſtanten das freudig auch an ihren

katholiſchen Brudern zu thun bereit ſind, dafur iſt ein großes
Beiſpiel der Kölner Dombau, und ein kleineres unter ſo vielen
andern die Erbauung der katholiſchen Kirche in meiner Vater
ſtadt,) wir wollen aber den Schluß jenes Schriftwortes nicht
vergeſſen, wir wollen auch Gutes thun allermeiſt an den
GVlaubensgenoſſen. Thun unſere katholiſchen Bruder
daſſelbe an den Jhrigen, es kann ſie nur ehren uns aber kann
es wohl nicht beſchimpfen, wenn wir ein Gleiches an den Unſe

rigen thun. Wir treten dadurch dem Frieden unter den Kon-
feſſionen wir treten dadurch der deutſchen Einheit nicht entge-
gen. Denn wie ſollte der Friede unter den Konfeſſionen durch
die Unterſtützung unſerer armen Glaubensgenoſſen geſtort wer
den koönnen Das könnte nur der Fall ſein, wenn wir Prosely
ten durch unſere Gaben zu machen beabſichtigten, oder wenn
wir in dieſe Gemeinden den Samen der Unzufriedenheit mit ih-
ren Verhältniſſen zu ſäen uns bemuhten. Wir wollen aber
durch unſere Gaben keinen Andersgläubigen zu uns heruüberzie-
hen, ſondern nur den Unſerigen aufhelfen, wir hoffen vielmehr
gerade durch unſere Hulfe ſie mit ihren Verhältniſſen mehr aus-
zuſoöhnen. Ja, dieſe Ausſöhnung wird eine unausbleibliche
Frucht unſerer Hulfe ſein, da die Gottesfurcht und ſie wol-
len wir ja fordern durch Abhuülfe kirchlicher Noth die beſten
Burger bildet. Und die deutſche Eintracht, wie ſoll ſie gefähr-
det werden durch unſern Verein Gegenvereine können doch
nur entſtehen, wo ſich zu vereinigen Urſache hat gegen Etwas.
Gegen was will man denn hier ſich vereinigen Gegen unſere
Unterſtutzungen, gegen die von uns unterſtutzten Gemeinden,
oder gegen den Geiſt in unſerem Vereine Das Erſte und Zweite
wäre ebenſo unchriſtlich, als das Dritte grundlos, denn gegen
den Geiſt der aus dem Glauben hervorgehenden Liebe ſich zu
vereinigen, hat man dazu Urſache Oder verſteht man unter
Gegenvereinen ſolche, die das von katholiſcher Seite thun, was
wir proteſtantiſcher Seits beabſichtigen, ſo waäre die Entneh-
mung ſolcher Vereine ganz uüberflüſſig, da ſolche bereits beſte
hen, und wenn ſie erſt neu entſtänden, worin konnte da das
Beklagenswerthe liegen, wie ſollte das die deutſche Eintracht
und Einheit ſtoren koönnen Das Beſtehen mehrerer Vereine
zu gleichen Zwecken fur die katholiſche Kirche mußte dann ſchon
längſt dieſe Eintracht und Einheit geſtort haben. Daß wir
Deutſche im Glauben nicht eins ſind, das iſt ja eine dreihun-
dertjaährige Wahrheit, ſie wird durch unſeren Verein nicht aufs
neue erſt ausgeſprochen. Aber daß man verſchieden im Glau-
ben und doch von Bruderliebe zu ſeinen andersdenkenden Volks-
genoſſen erfullt ſein kann, beweiſt das nicht die Geſchichte mit



herrlichen Zeugniſſen Hätte man die Einheit im Glauben nicht
wieder erzwingen wollen, nie hatte es einen dreißigjährigen
Krieg gegeben. Die Einheit Deutſchlands iſt durch einen Ver
ein der Proteſtanten zur Unterſtützung proteſtantiſcher Gemein-
den ſo wenig gefährdet, als ſie garantirt wäre, wenn dieſer
Verein nicht beſtände. Aber vielleicht nimmt man Anſtoß an
der Vereinigung der Proteſtanten verſchiedener Lander. Es ſei
mir erlaubt zur Rechtfertigung einer ſolchen Vereinigung ſtatt
alles Andern auf das Wort Seiner Majeſtät des Königs von
Preußen zu deuten, welches Er in der Kabinetsordre vom
24. December 1843 in Betreff des Schwanenordens geſprochen.
Er ſpricht dort die Ueberzeugung aus, daß viele jener ach
tungswurdigen Vereine zu der vollen Wirkſamkeit, deren ſie
fähig ſind, nur dann gelangen köonnen, wenn ſie ein ge
meinſames Band um einen leitenden und anregenden Mit-
telpunkt vereinigt.“ Die Einheit, das einmüthige Zuſammen-
wirken, das Aneinanderſchließen der deutſchen Proteſtanten in
dieſem Liebeswerke wird aber wohl keinen Tadel verdienen da
es doch jeder Kirche heiliges Streben ſein muß, bei allen Di-
vergenzen in Glaubensanſichten doch Beweiſe von der Zuſam-
mengehoöörigkeit ihrer Glieder zu geben. Darin geht uns ja die
katholiſche Kirche mit ihrem Beiſpiele voran. Jſt, was dort
recht iſt, hier unrecht, ſtört, was dort den Frieden nicht ſtört,
hier den Frieden Und iſt es denn nicht einer der haufigſten
Vorwurfe der katholiſchen Kirche gegen uns, daß uns jede Ein
heit mangle? Hier iſt einmal eine Einheit des Wirkens, und
nun ſollte ſie verwerflich ſein? Ew. Majeſtat, wir verſtoßen
mit unſerer Wirkſamkeit gegen die Geſetze keines Staates,
wir miſchen uns nicht in die Verhältniſſe der Gemeinden wir
locken ſie nicht an uns, wir hoören von ihrer Lage, wir ver-
nehmen ihre Bitten und wir ſuchen zu helfen. Wir um-
gehen auch nicht die Behorden, unſeren Statuten nach
ſollen nur ſolche Gemeinden unterſtützt werden, die ihre
Hulfsbedurftigkeit glaubhaft nachweiſen. Dieſer glaubhafte
Nachweis macht in den meiſten Fällen Zeugniſſe der Behörden
nöthig, und unſere Acten enthalten die Beweiſe, wie oft
dieſe uber den Zuſtand ſolcher Gemeinden Zeugniß ablegen.
Wer uüberdieß unſere Begleitungsſchreiben, die wir unſeren
Gaben beizulegen pflegen lieſt, der erſieht leicht die Reinheit
unſerer Abſichten, der vernimmt wohl unſere Bitten an die
Unterſtützten, ihrem Glauben treu zu bleiben, aber auch un
ſere Wunſche, daß Gott ihnen Liebe und Weisheit geben möge
in der Mitte andersdenkender Bruder. Ew. Majeſtät haben
zugleich aus den im Drucke erſchienenen Berichten über eine
am 29. November v. J. zu Halle ſtattgefundene Verſammlung
das Walten und Streben des Vereins erkennen zu müſſen ge-
glaubt. Nun mochte aber doch ohne weitere Beweiſe klar ſein,
daß eine Verſammlung, welche den Zweck hat, einen Zweig-
verein zu conſtituiren, mit dem Vereine ſelbſt nicht identificirt
werden und ebenſo, daß ein Verein unmoglich die Pflicht auf ſich
nehmen kann, alle Aeußerungen in ſolchen vorberathenden Ver
ſammlungen, und in den Verſammlungen uberhaupt zu ver-
treten. Waäre, was in Halle geſagt worden ſein ſoll der
Generalſuperintendent Dr. Möller in Magdeburg hat es in die
ſen Tagen oöffentlich widerſprochen von dem Centralvorſtan-
de ausdrucklich gutgeheißen, wären die Statuten des Halliſchen
Vereins, in welchen jene Tendenz ausgeſprochen worden ware,
dem Centralvorſtande vorgelegt und von dieſem anerkannt wor-
den, dann traäafe den Verein mit Recht der Vorwurf einer
Tendenz, wie die allerhoöchſte Kabinetsordre vom 10. Februar
ſie ihm Schuld gibt. Aber der Zweck des Vereins iſt in Leipzig
und in Frankfurt ganz anders feſtgeſtellt worden. Er lauter:
„Der evangeliſche Verein der Guſtav-Adolph-Stiftung iſt eine
Vereinigung aller derjenigen Glieder der evangeliſchproteſtan

tiſchen Kirche, welchen die Noth ihrer Brüder, die der Mi
des kirchlichen Lebens entbehren und deshalb in Geſehe ſie

der Kirche verloren zu gehen, zu Herzen geht, und hat alſo,
eingedenk des apoſtoliſchen Wortes Gal. 6, 16: „Laſſet uns
Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens
Genoſſen zum Zwecke, die Noth dieſer Glaubensgenoſſen in
und außer Deutſchland, ſofern ſie im eigenen Vaterlande aus
reichende Hülfe nicht erlangen können, nach allen Kräften zu
heben.“ Dieſen Zweck auf das genaueſte feſtzuhalten und jede
Abſchweifung von demſelben als mit den Vereinszwecken un
vereinbar von ihm ferne zu halten, daß iſt nicht allein aller
derer, die es wohlmeinen mit der Sache, ernſter, wiederholt
ausgeſprochener Wille, ſondern auch der hohen Regierungen
Sorge, deren Ueberwachung ſich der Verein weder entziehen
will noch kann. Was wir treiben, was wir wollen, liegt
offen da vor Aller Augen, wir haben keine geheime Artikel,
wir wollen Niemanden zu nahe treten, keine Rechte kränken,
wir wollen helfen, und werden, wo es verlangt wird, die be
treffenden Regierungen immer gern benachrichtigen von unſe
ren Unterſtutzungen. Wenige mögen wohl ſo genau mit Al-
lem, was den Verein betrifft, vertraut ſein als gerade ich.
Aber ich rufe Gott zum Zeugen an, daß ich von geheimen,
den Frieden der Konfeſſionen, die Rechte anderer Kirchen ge
fahrdenden Abſichten nie etwas vernommen, noch geahnet ha
be, und, es bedarf wohl kaum meiner Verſicherung daß ich,
wenn je ſo etwas ſich wollte geltend machen, mit aller Kraft
dagegen ankämpfen wurde. Denn das gebote mir, wie die
Stellung zu meinem allerdurchlauchtigſten Furſtenhauſe, ſo
meine Stellung in einem Lande, deſſen kunftige, von mir hoch
verehrte Landesmutter, die erhabene Tochter Ewr. Majeſtät,
der katholiſchen Kirche angehört, ſowie meine Ehre, mein
wiederholt ausgeſprochenes Wort, meine Liebe zum deutſchen
Vaterlande, mein Glaube, der mir die Liebe als höchſtes Ge
bot darſtellt. Und von dieſer Liebe zum deutſchen Vaterlande,
von dieſem Glauben habe ich Alle beſeelt gefunden, mit denen
ich durch den Verein bis jetzt in Verbindung getreten bin. Aller-
großmachtigſter König! Verſuchen wollte ich es, durch das
Vorſtehende in tiefſter Devotion den Beweis zu liefern daß
die Nachrichten über den evangeliſchen Verein der Guſtav
Adolph-Stiftung, welche Ew. Majeſtät erhalten haben, nicht
der Wahrheit die Ehre geben. Mochte das meinen ſchlichten
reine Wahrheit enthaltenden Worten gelungen ſein. Mochten
Ew. Majeſtät zu erkennen geruhen, daß der Verein weder eine
Parteiverbindung, noch als ſolche geeignet iſt, den Frieden
der Konfeſſionen und die ſo wichtige Einheit Deutſchlands zti
gefährden, und daß Aeußerungen Einzelner unmöglich dem
Vereine zur Laſt gelegt werden können. Moöchten Ew. Maje-
ſtat die hohe Gnade haben, meine Freimuüthigkeit mir huld-
vollſt zu vergeben und ſie durch die allergnädigſte Ruckſicht mei
nes mir wohl natürlichen Eifers fur den Verein großmuthigſt
zu entſchuldigen. In dieſer zuverſichtlichen, kühnen Hoffnung
bete ich zu dem Könige aller Könige für das Wohl Ewr. Ma
jeſtät, bete um den Foribeſtand der Eintracht beider Kirchen
s er n Ehrfurcht Ewr. Majeſtät allerunter

anigſter Dr. Karl Zimmermann, großh. heſſiſcher HoſpreDarmſtadt, d. 31. März 1844. grogb. Hetltleyee. Hocprediger.

Vermiſchtes.
Dresden, d. 6. April. Die Elbe iſt in ſtetem Stei

gen begriffen und bereits über die Ufer getreten glücklicherweiſe
ſchmilzt der Schnee im Gebirge, wo man noch Schlitten fährt,
nicht ſo ſchnell; ſonſt würden wir eine entſetzliche Ueberſchwem
mung haben. Der jetzt herrſchende ſcharfe Wind, bei ſonniger
Witterung, iſt uns günſtig in dieſer Ruckſicht.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf
den 19. April d. J., Vorm. 8 Uhr,

ſollen in der Panzerſchen Schmiede in
Spören eine große Quantitat neuer
eiſerner Gegenſtände, als: Hufeiſen, Schloſ-
ſer, Bohrer, Schrauben, Nagel, Meiſel,
Feilen, Sicheln, Senſen, Spaten, Topf-
decken, Schippen, Wagenreifen, Oefen,
Ofenplatten, Kochmaſchinen, Kuchen und
Achſenbleche, Band, Quadrat, Stab,
Roh und anderes Eiſen und dergl. Ge-
genſtande, öffentlich an den Beſtbietenden
gegen ſofortige bagre Bezahlung verkauft
werden.

Zörbig, den 20. Marz 1844.
Das Patrimonial- Gericht Spören.

Dietze.
r 22
Bekanntmachung.

Alle diejenigen Perſonen welche den am
8. Maärz d. J. zu Spören verſtorbenen
Schmiedemeiſter Johann Gottliev Pan-
zer fur Schmiede- Arbeiten oder fur Eiſen-
waaren noch Zahlungen zu leiſten, haben
den Betrag zur Panzer'ſcher Verlaſſen-
ſchaftsmaſſe und zum Depoſitum binnen 4
Wochen einzuzahlen außerdem die außen-
ſtehenden Forderungen eingeklagt werden
müſſen.

Diejenigen Perſonen aber, welche noch
Anſprüche an den Panzer haben, werden
aufgefordert, binnen 4 Wochen ihre Forde-
rungen anzumelden und nachzuweiſen, au-
ßerdem ſie zu gewärtigen, daß ſie bei der
Erbtheilung nicht beruckſichtigt werden, und
ſpäter antheilig nur an jeden Erben ihre
Anſpruche geltend machen können.

Zörbig, den 25. Marz 1844.
Das Patrimonial- Gericht Spören.

Dietze.

Bei einem beruüchtigten Dierbe iſt ein
Topf mit ungefähr 6 Pfund ausgelaſſenen
Honig als wahrſcheinlich geſtohlen durch
uns in Beſchlag genommen worden. Wir
fordern hierdurch einen Jeden, welcher
uber den Eigenthumer dieſes Honigs Aus-
kunft zu geben vermag, auf, davon Anzei-
ge zu erſtatten, mit dem Bemerken, daß
Koſten nicht erwachſen.

Alsleben, den 2. April 1844.
Königl. Preuß. Gerichts-

Kommiſſion.
Schrööder,

V. C.

und bekannten Artikel in

3

Sonnabend, den 13. April 18
Jm neuausgebauten Saale des Hotel zur Eiſenbahn

Großes Vocal- und Jnſtrumental Concert
gegeben von dem jährigen Pianiſten

Michel Angelo Nuſſo aus Negpel.
Erſter Theil:

1) Ouverture zur Stumme von Portici von Auber.
2) Große Fantgſie über Heil dir im Siegerkranz und Rule Britannia von Thalberg,

vorgetragen von M. A. Ruſſo. e3) Bel raggio, Arie aus Semiramide von Roſſini, vorgetragen von Fraulein
Cäcilie Thoma.

4) a. La Napolitana, componirt von M. A. Ruſſo, vorgetragen von
b. Thème et Etude von Thalberg, M. A. Ruſſo.

Zweiter Theil:
5) Ouverture zur Weißen Dame von Bhoildieu.
6) Grande Fantasie de Lucia di Lamermoor, componirt von Prudent, vorge-

tragen von M. A. Ruſſo.
7) a. Das Waldvöglein, Lied von Lachner, mit Cello und Clavierbegleitung, vorgetr. von

b. Rataplan le petit tambour, componirt von Mad. Malibran, C. Thoma.
8) Les souvenirs de Beethoven, c(omponirt von Prudent, vorgetragen von

M. A. Ruſſo.

Billets à 15 Sgr., an der Kaſſe 20 Sgr., ſind in der Buch und MuſikalienHand-
lung des Hrn. Knapp und im Hotel zur Eiſenbahn zu haben.

Um es den geehrten Familien vortheilhafter zu arrangiren, werden auch Familien
Billets zu 4 Perſonen, à 1 Thlr. 15 Sgr. zum Verkauf eingerichtet; an der Kaſſe
wird kein Familien -Billet verkauft.

Anfang praciſe 7 Uhr. Ende 9 Uhr. Die Kaſſe wird um 6 Uhr geöffnet.
e

Anunsverkan f.
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts
verkaufe ich von heute an alle von mir geführten

bekannten Putz und Modewaaren
zu billigſten jedoch feſten Preiſen. Da ich mein
ſaämmtliches Arbeitsmaterial aufarbeiten laſſe, ſo
ſind täglich neu gearbeitete Sachen vorräthig, ſo
wie jetzt ſchon die neueſten Fruhjahrs-Hüte, Hau-
ben und Kragen nach den neueſten Modellen an-
gefertigt ſind. E. Schuffenhauer.

Ein unverheiratheter Kutſcher, welcher
zugleich in der Feldarbeit erfahren iſt, fin
det ſogleich oder zu Johanni d. J. ein
gutes Unterkommen durch

Richter, Oberglaucha Nr. 1955.

e e e e Das 18 Bande ſtarke
j Volks-Converſationslexikon

(Elegant broſchirt. Stuttgart 1844) r
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung für den Preis von J

nur 7fl. I2kr. oder Ai Thlr. gn zu haben. Jnhalt und Ausſtattung praktiſch, gediegen! g
Halle. C. A. Kümmel's Sort.-Buchhandlung.



Gutsverkauf oder Verpachtung.
In der Nähe Erfurts iſt ein Land-

gut mit circa 400 Morgen Land und
ſeparater Schaferei zu verkaufen, nach Be-
finden zu verpachten. Näheres auf porto-
freie Briefe beim

OLGAdv. Herrmann
zu Camburg.

W Schenkwirthſchufts Ver-
pachtung.

Nach ſofortiger Uebernahme eines Am-
tes bin ich geſonnen, meine nahe der hieſi-
gen Kaſerne gelegene ſehr dankbare Schenk-
wirthſchaft (unter dem Namen Jacke be
kannt), mit vollſtandigem Jnventario, einem
guten Billard, verdeckter Kegelbahn, einem
104 R. mit den edelſten Sorten Obſt-
baäumen bepflanzten Garten, drei Felſenkel-
lern, einem Billardzimmer, einer Wohn-
ſtube, drei Gaſtzimmern u. ſ. w., ſogleich
oder vom 1. jedes folgenden Monats ab,
an junge gewandte Leute zu verpachten.
Wegen des bedeutenden Jnventarii iſt die
zu Ieiſtende Caution 500 Thlr.

Weißenfels, den 6. April 1844.
Eduard Kegel.

Zum ſofortigen Verkauf:
eine kupferne Braupfanne von 1300 Quart,
zwei Kuühlfäſſer von 1800 Quart,
ein Quellbottich von 1900 Quart,
ein Maiſchbottig von 1200 Quart,
enthaltend; in beauchbarem Zuſtande billig

bei Krienitz,in Friedeburg a/S.

In unſerem Hauſe iſt in der BelEtage
eine ſehr freundliche Wohnung zum erſten
Juli d. J. zu vermiethen.

FußHippel S Comp.
Anzeige.

Leere Kiſten von verſchiedenen Größen
werden fortwahrend gekauft.

FußHippel S Comp.
Weſtphaliſche Zins Scheine und Cou-

pons Litt. M. kauft der CommiſſionsAgent
Böhme in Halberſtadt.

Maſtviehverſteigerung.
Siebenzehn Stück fette Ochſen

ſollen
Montag, den 15. April d. J.,

von Vormittag 10 Uhr an,
gegen gleich baare Zahlung auf dem Ritter
gute Dölkau bei Merſeburg öffentlich
verſteigert werden.

Gegen Futtergeld können die Ochſen
ehen bleiben.her ſtay C. W. Otto.

2

pro derung
Stellt ſich in unſern Tagen ein

m Den honfregnge
reigniß dar, welches die Theilnahme jedes Men

ſchenfreundes erregen, den Wunſch lebhaft erwecken muß, durch Mitwirkung
einem Unglücklichen beizuſtehen: ſo iſt es das beklagenswerthe Geſchick, welches Herrn
v. Fabeck ſo hart betroffen. Durch die öffentlichen Blätter iſt die Leiſchichte dieſes unglücklichen Vaters allgemein kam We von ne hebhtenebew

Schrift „Ausgeübter Kinderraub gegen einen preußiſchen Unterthanen
unterm Schutz der Gerichte der freien Stadt Frankfurt“ muß das Herz
jedes fühlenden Vaters, jedes Rechtlichdenkenden mit Schrecken erfüllen und zum Mit
gefühl erwecken. Iſt das Streben nach Oeffentlichkeit der Juſtizverwaltung in ganz
Deutſchland rege, ſo dürfte Hr. v. Fabeck als Opfer eines entgegengeſetzten Gerichts
verfahrens vorzugsweiſe auf den Beiſtand ſeiner Landsleute rechnen. Durch Jntrigue,
durch Willkür, durch Verhöhnung des Rechts, der Geſetze, ſehen wir einen Vater in
ſeinen heiligſten Rechten auf das Tiefſte gekränkt, der Verzweiflung, dem Untergange
ausgeſetzt; ſehen die von ihm heiß geliebten Kinder, für die er nur gelebt, gelitten, auf
ungegründete, ungenügende Anſchuldigungen, ohne ihm das Recht der Vertheidigung
zu geſtatten unterm Schulz der Frankfurter Gerichte von ſeinem Herzen geriſſen.
Nach beinahe dreijährigem Kampfe und Anwendung aller ihm zu Gebote ſtehender Mit
tel, ſieht ſich endlich der gebeugte Vater durch das Urtheil des oberſten Gerichtshofs,
zwar in die ihm rechtswidrig entzogenen Vaterrechte eingeſetzt aber die Gerechtigkeit
der Juſtiz erſchien zu ſpät! ſeine Kinder ſind nicht mehr im Bereich deutſcher Go
ſetze! Obgleich ſein Recht nun in Händen, ſteht er dennoch ſeinen triumphirenden
Gegnern hülflos gegenüber. Durch ihre Einwirkung haben fie es auch dahin gebracht,
ſeine finanzielle Lage ſo zu erſchüttern, daß ihm die nöthigen Mittel fehlen, ſeine Kinder
in England aufzuſuchen, ſein Recht in dieſem fremden Lande geltend zu machen, ſie ins
Vaterland zurückzuführen und für die augenblickliche Exiſtenz der Seinen geſichert zu
ſeyn. Wer kann hierbei theilnahmlos verbleiben wer fühlt ſich nicht beſtimmt, einem
ſo unglücklichen, in ſeinen heiligſten Rechten verletzten Vater Hülfe und Beiſtand zu
leiſten Jhr habt einem deutſchen Ehrenmanne, der ſein Haus zu verlieren fürch-
tete, daſſelbe erhalten: werdet Jhr Familienväter, Jhr Menſchenfreunde weniger thun
für einen deutſchen Mitbruder, der für ſeine Kinder fürchtet? die ohne Euren Bei
ſtand auf immer für ihn verloren ſind! So ergeht denn, im Vertrauen auf das Mitgefühl
und die Thatkraft aller Menſchenfr.unde des Vaterlandes die Bitte und Aufforderung:
Die Sache dieſes tiefgekränkten Vaters zu einer gemeinſamen zu ma-
chen und durch Beiſteuer ihn in den Stand zu ſetzen, die Wiederverei-
nigung mit ſeinen Kindern die vielleicht dem Verderben, dem Un-
tergange blosgeſtellt ſind zu bewirken. Die verehrlichen Redaktionen der
verſchiedenen Zeit und Tagesblätter werden angelegentlich erſucht, dieſem Aufruf ihre
Spalten gefälligſt zu öffnen, ſich der Sammlung von Beiträgen gütigſt zu unterziehen
n d Banquierhaus Mendelsſohn u. Co. zu befördern.
Ueber den Erfolg dieſes Unternihmens wird zu ſeiner Zeit öffentlich Rechenſchafwerden. Berlin, im April 1844. u f t Seseſpole goloss

Das Comité des Vereins zur Verwendung der eingehenden
Beiträge.

Bleſſon, Dr. Dorow, Gamet, v. Maliszewski,
dajor a. D. Hofrath. Stadtrath. Oberſt.

Mendelsſohn, Dr. S. H. Spiker,
Banquier. Bibliothekar.

Jndem wir die obige Aufforderung auch hierorts zu veröffentlichen als eine in
mehrfacher Hinſicht nahe liegende Verpflichtung gern ubernehmen, erklaren wir uns
zugleich zur Annahme von Beitragen bereit, uber deren Weiterbeförderung wir ſ. Z.
Mittheilung machen werden.

Halle,
den 9. April 1844.

Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Eine neue Auswahl der geſchmackvoll-
ſten franzöſiſchen Tapeten, Borduren und
Landſchaften empfing und empfiehlt zu den
billigſten Preiſen

F. Kummer, Tapetenfabrifkant,
Mühlſtraße Nr. 1041.

Meine Wohnung iſt jetzt große Klausé-
ſtraße Nr. 870. Auch kann ein junger
Menſch bei mir in die Lehre treten.

Friedrich Schröder,
Buchſenmachermeiſter.

Beilage
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt vad Land.
Donnerstag, den II. April 1844.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. April. Dem Chronicle wird aus Du-

blin geſchrieben: Folgende Frage nimmt die allgemeine Auf-
merkſamkeit in Anſpruch. Die Queensbench wird im Laufe
dieſes Monats ihren Ausſpruch in der Sache des Herrn O'Con-
nell thun. Hr. O'Connell iſt entſchloſſen dagegen zu appelli-
ren und dieſe Appellation kommt vor das Oberhaus. Nun iſt
die Prozedur in dem Oberhauſe ſehr langwierig, und es fragt
ſich, ob die Regierung den Spruch des Gerichtshofes zur Aus
führung bringen, oder ob die Appellation ſuspenſiv ſein wird.
Jn einem Falle, wo der Angeklagte zur Todesſtrafe oder De-
portation verurtheilt wurde, mußte derſelbe bis zum Spruch
der höhern Jnſtanz im Gefängniß bleiben. Allein es fragt ſich,
ob ein ähnliches Verfahren in einem Falle einzuhalten iſt, wo
es ſich nur um Geldbuße und Gefängnißſtrafe handeln kann.

Se. Majeſtät der König der Belgier iſt geſtern Abend in
Woolwich gelandet und hat ſich ſogleich mit ſeinem Gefolge in
den fur ihn in Bereitſchaft gehaltenen königl. Wagen nach dem
Baickingham-Palaſt begeben.

Nach kurzer Sitzung vertagte ſich geſtern das Unterhaus,
ſo wie das Oberhaus, wegen des Oſterfeſtes, erſteres bis zum
15., letzteres bis zum 16. d. M. Lord J. Ruſſell beſchwerte
ſich im Unterhauſe über die vermeintliche Abſicht der Regierung,
die Flotte im mittelländiſchen Meere auf 1 Linienſchiff reduzi-
ren zu wollen, welche Beſchwerde Sir R. Peel indeß als vor-
eilig zuruckwies, da die jetzige Regierung noch kein britiſches
Intereſſe dort vernachläſſigt habe. Uebrigens habe die Regie
rung es fur rathſam erachtet, eine Uebungsflotte von 8 Linien-
ſchiffen im Kanal zu verſammeln, welche noöthigenfalls ſofort
auch im Mittelmeere verwandt werden könnten. Die britiſchen
Intereſſen im mittelländiſchen Meere waren allerdings von gro-
ßem Gewicht. Doch ſinde die Regierung ſich jetzt nicht veran
laßt, die beſonderen Grunde anzugeben, welche eine Verwen-
dung der Flotte in anderen Gegenden nothwendig machten.
Lord Palmerſton fügte noch einige Bemerkungen uüber die Ver
antwortlichkeit, welche der Miniſter dem Parlamente uber
ſeine Abſichten ſchulde, hinzu, worauf der Supplementar-

Vertrag mit China vom Premier- Miniſter dem Hauſe vorge-
legt wurde, der zu mannigfachen Lobeserhebungen Sir Henry
Pottinger's Anlaß gab. Die Verhandlungen des Oberhau-
ſes waren von keinem allgemeinen Jntereſſe.

Jn der am lſten in Dublin gehaltenen Wochen -Verſamm-
lung der Repeal Aſſociation trat O'Connell zuerſt wieder auf
und benutzte die Gelegenheit, um muündlich, wie neuerdings
ſchriftlich in ſeinen Briefen an den Sekretär der Aſſociation,
die Gefühle ſeiner Dankbarkeit fur die Aufnahme, welche ihm
in England zu Theil geworden iſt, auszuſprechen. Jn merk
wurdigem Kontraſt zu früheren Aeußerungen und Antraägen
ſteht einer der erſten Beſchluſſe, welchen er in jener Verſamm-

lung zur Annahme empfahl und welcher auch angenommen
worden iſt, der Beſchluß, daß eine Freundſchafts und Dank-
ſagungs Adreſſe der irländiſchen Nation an das engliſche Volk
delaſſen werde.

l

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 9. April.

Pr. Coar. Pr. Cour,onds. 3f Brief. Geld. Actien 8f Brief. Geld. Sem.
St. Schidſch. 1017, 1507 Eſffenbahnen.
Preuß Engl. Berl. Potsd. 5 166,
Präm. Sch.d. a d än. li62
Kur n. Nm. S Anſelt 157

Schldvſchr. 3/, 100 992/, 4 do. do. P. Obl.! 4 11037,
l et W Düg. Siberf. 95/ODnz. do. i. Th. D 48 D o do P Obl 4 99

Gr. Poſ. do. 4 108/, do do P b. 2 902/,
do. do. do. v. Et gar z 98ihn die e WegenPomm. do. 3 101 100/ e2 do. do. P. Obl. 4 (103

K.-u. Nm. do. 3* 101 100!Schleſ. do. 3 100 n 116o. I B. v. uGold al marc. BEten l 133 132
Frdrchsd'or. 137/ 13 do. do. L. B. 133 1132
And. Goldm. Magd. Hlbſt.! 4 1118à s Thlr. 12 1u SBrsl. Schw
Disconto. l 83 4 Freib. 4 2

Leipzig, d. 9. April.

Staatspapiere. Geſucht. r e Geſucht.
exX C.

K. S. SteuerCTred. K. Pr. St. Schuldſch.

r t à 3/, in Pr. 10F. pr. evon 1000 u. 500 99 Hamb. Feuer K. Anl.
kleinere 100 à 3 (300 Mk.K. S. Kamm.Cred. Bco.150 97 SKaſfenſch. à 29, im K. K. Oeſtr. Metall.

20 fl. F. pr. 150 fl. Conv.d. 500, 200 u. 50 2 à 59 lauf. Zinfenn 116K. S. Landrentenbr. à 405 à 1039 im 105*
à 3 i. 14 F. à 14v. 1000 u. 500 100
kleinert a Act. d. W. B. pr. St.K. Preuß. Steuer à 1039 11150r r Leipz. le Actien3 im 20 fl. F. à 250 pr. 100 137d (oo0 u. 500 98 Eeipz. Orsd. d
kleinere m Act. à 100, pr. 100 142Leipz. Stadt-Oblig.f ächſiſch-Baier. do 4

à 39/ in 14 F. pr. 100 109v. n o8 Sachſiſch- Schleſ. an. tie
einere 7 wenn pr. unLpz. Dresd. Eiſenb.- Magd. Lyz. do. inel.

P./Obl. à 3 1107 Div. Sch. do. pr. 1001 196

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Magdeburg den 9. April.

Weizen
Roggen 31

37 46
32

Gerſte
Hafer

26
19

(Nach Wiſpeln.
26

wen

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 8. April Nr. 16 und 5 Zoll.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10 April.

Jm Kronprinzen Hr. Stud. phil. Lehmann a. Hamburg. Hr. Partik.
Andrée a. Berlin Hr. Graf v. Schulenburg a. Magdeburg.
Gutsbeſ. Krehl a. Schönberg. Die Hrru. Kaufl. Hopf a Calbe a S.,
Heuerhoff a. Lüdenſcheid, Pinthagen u. Zwanziger a. Berlin.
Rentier Chapinow a. Straßburg.
a. Kaſſel. Hr. Partik. Otto a. Breslau.

Stadt Zürch Hr. OAmtm. Jäckel a. Kaſſel.

Osnabrück, Schwarz a. Frankenhauſen.
WMagdeburg.

feld a. Berlin.

burg. Hr. Oekon Sieg a. Zerbſt.

Hr. Salinen Jnſp. Strohmann

Die Hrrn. Kaufl. Wie-
buſch a. Chalons, Erdbs a. Hanau, Heine a. Magdeburg Franke a.

Hr. Lieut. v. Bünau a.
Hr. Dr. med. Ehrhorn a. Hamburg.

Gymnafiaſten Anorholz u. Hoffmann a. Pforte.
Hr. Med. Ehrenberg a. Lübeck.

Goldnen Ring Hr. Rittergutsbeſ. v. Winkelmann a. Schkeinitz. Die
Hrru. Kaufl. Roſenberg u. Steineck a. Berlin, Herrmann a. Alten

6

vr Schwarzen Bär:

Stadt Hamburg:

Die Hrru.
Hr. Cand. Berke

Zur Eiſenbahn
mer a. Hamburg.

Goldnen Löwen Hr. Reg.-Rath Dannemanyn a. Berlin. Hr. Predi-
ger Lepmeler a. Borkau.
Oekon. Prange a. Kriegsdorf Berger a. Langenſalza.

Hr. Fabrik. Thorner a. Eiſenach. Hr. Kaufm.
Herndank a. Bremen.
Jähnig a. Nordhauſen.

Hr. Rittergutésbeſ. Graf Haslingen a. Creuznach,
Hr. Dr. Schmitz a. Berlin.
Hr. Partik v. Saldwitz a Neu-Strelitz.
mann a. Paderborn Pöpſtein a. Leipzig.

Goldnen Kugel Hr. Maler Rumpf a. Halberſtadt.
Förſter a. Ebendorf.
Kaufl. Richter a. Dresden Schlemmer a. Chemnitz, Löwe a. Berlior,

Die Hrrn. Kaufl. Montureux a. Paris Reiſchel
Schönebeck, Michels a. Mainz, Gruſon a. Berlin.

Hr. Kaufm. Datte a. Chemnitz. Die Hrru.

Hr. Maler Günther a. Düſſeldorf. Mad,

Hr. Cendidat Böttcher a. Biksleben,
Die Hrrn, Kaufl. Kunjz

H J Gutösbeſ.,
Hr. Oekon. Prautſch a. Belzig. Die Hrruy,

Hr. Partik. Ham-
Hr. Aktuar Löwe u. Hr. Maler Mertel a. Königse-

berg. Frau Freifrau v. Eberſtein a. Schönefeld.

Bekanntmachungen.
Grundſtücks- Verkauf.

Von dem Ackergute Nr. 18 zu Lette-
witz bei Wettin ſollen
Montags den 15. April 1844 Nachmittags

2 Uhr
im dortigen Miſchurſchen Schenkgute

einige Feldſtücke zu große Morgen und
gröößer, welche ſich ihrer Lage nach auch
zum Beſitz fur die Nachbarortſchaften eig-
nen, desgleichen etliche Pflaumenkabeln am
Dorfe, die zum Anbau von Haäuſern paſ-
ſen, einzeln meiſtbietend verkauft werden.
Ueber die Annahme der Gebote, auf wel-
che der Zuſchlag vorbehalten bleibt, wird
ſich der Beſitzer gleich im Termine erklären

Die Zahlung der Kaufgelder wird nur
zur Halfte bei der Uebergabe gefordert, wo
gegen der Reſt bei richtiger Zinszahlung auf
dem Grundſtück hypothekariſch ſtehen blei-
ben kann.

Lettewitz, den 6. April 1844.
Heffter.

Ein Anſpannergut, 23 Stunde von
Halle, mit 4 Hufen Feld, in zwei Planen,
des beſten Bodens, Wieſen und bedeuten-
den Garten, vollſtandigem todten und leben-
den Jnventarium und dem größten Theil
der Erndte, iſt um einen ſehr ſoliden Preis
an einen ſichern Kaäufer, auch mit geringer
Anzahlung, und ſofortiger Annahme zu
verkaufen. Das Nahere bei

Opitz in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 250.

Sonnabend den 13. friſcher Kalk
bei Wittwe Truübe in Halle.

Ein Oekonomie-Gut, in der Nahe einer
großen Stadt in Thüringen, mit circa 400
Ackern zu 1 Berl. Schffl. Ausſagat guten
Landes, Hutungsrecht zu 400 Stck. Schaafen
2c. iſt zu verpachten und es gehören zur Ueber-
nahme circa 5000 Thlr. Anfragen wer-
den franco erbeten durch C. G. Kaſtner
in Weimar.

Sonntag als am 21. d. M. ladet zum
Ball ergebenſt ein

G. Weder in Rotkelsdorf.

Ein junges Madchen, welche das
Schneidern grundlich erlernt hat, bietet
ihre Dienſte mit beſcheidener Forderung, in
wie außer dem Hauſe an

Stadtfleiſchergaſſe Nr. 152,
eine Treppe hoch.

Heute empfing ich meine diesjährige
Sendung echte Hambürger Schreib-
federn in ausgezeichnet ſchoner Waare,
gebe ſolche zum Fabrikpreiſe ab und
ſchneide davon täglich etwas in allen Num
mern vorrathig.

Moritz Louis.
Ein Burſche, am liebſten vom Lande,

kann ſogleich in die Lehre treten bei dem
Schneider W. Kuüntzlin,

kleine Steinſtraße No. 236.

Ein Lehrling von ordentlichen Eltern,
wenn auch vhne Lehrgeld, kann in die Lehre

kommen bei Preller,
Tiſchl.Mſtr. No. 1124.

Theater in Halle.
Um vielfach ausgeſprochenen Wunſchen

zu genuügen

Freitag, den 12. April

Zopf und Schwerdt,
hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten,

von Gutzkow.

Dr. F. Lorenz.

Eine freundliche Stube und Kammer
iſt an einzelne Leute billig zu vermiethen,
Rathhausgaſſe Nr. 252.

Die Verlegung meiner Garn- und Wol-
lenwaaren Handlung von der Steinſtraße
und Barfuüßerſtraßen-Ecke aus dem Hauſe
des Herrn Jufſtiz-Commiſſarius Gödicke
ſchrag über in das fruher Weinmann'ſche
Haus Nr. 173 beehre ich mich einem ge-
ehrten Publikum hierdurch ergebenſt anzu-

zeigen. E. Korn.
Eine freundliche Wohnung, als Som-

merlogis paſſend, beſtehend aus 2 Stuben
und Kammern nebſt ſonſtigem Zubehör und
einem Stuck Garten an der Straße von
Halle nach Lauchſtadt, iſt vom 1. Mai an
zu vermiethen.

Holleben, den 9. April 1844.
Rohde.

T —C-ç—«c—m—

Ein in ſehr gutem Zuſtande ſich befin
dender Scheibenwagen, eine Chaiſe und zwei
Leiterwagen mit ſchmalen Rädern ſind, wo
gen Mangel an Raum, zu verkaufen, bei
dem Stellmacher Wagner, in der kleinen
Steinſtraße No. 213.
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